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Ein und zwanzig ſter Geſang —

— —

Wie Kriemhilde zu den Hunnen zog .

Die beiden Bruͤder dienten der Schweſter fruͤh und ſpaͤt ,

Bis wo am Donauſtrande das Schiff des Faͤhrmanns ſteht ;

Dort wandten ſie um Urlaub ſich zu der Koͤnigin :

Zuruͤck zur Heimath ſtrebte , zum fernen Rhein ihr Sinn .

Herb war des Scheidens Stunde : wie manche Thraͤne rann !

„ Wenn dort ' noch, liebe Schweſter , mein Schutz dir frommen kann ,

Sprach Giſelher , was immer auch fuͤr ein Schmerz dich quaͤlt ,

So melde mir ' s , ich komme , mit Muth fuͤr dich beſeelt . “

Nun kuͤßten die Verwandten Kriemhilden auf den Mund :

Mit biederm Handſchlag ſchieden die Ritter von Burgund

Von Ruͤdigers Vaſallen ; und auf der fremden Bahn

Zog mit den hundert Jungfrau ' n die hehre Braut voran .

Von unbekannten Gaͤſten , von Rittern , Maͤdchen , Frau ' n

Erſcholl des Rufes Stimme hinab durch Baierns Gau ' n .

Wo mit der Donau Fluten der Innſtrom ſich vereint ,

Und noch vom Berg ' ein Kloſter dem fernen Blick erſcheint ,

Zu Paſſau war ein Biſchof , ſeine Name Pilgerin ,

Der eilte mit den Seinen das Land hinauf zu zieh ' n.

Laͤr mit dem Biſchofshofe blieb manche Wohnung ſteh ' nz
Denn Jung und Alt verlangten die Koͤnigin zu ſeh ' n.

Des Landes Ritter haßten den ſeltnen Anblick nicht ;

Schoͤn fanden ſie der Maͤdchen Geſtalt und Angeſicht :

Mit minnevollen Augen ſah ' n ſie den holden Zug ;

Und Mancher war , dem ſchneller das Herz im Buſen ſchlug .



er Biſchoff ritt zur Seite der ſchoͤnen Koͤnigin ,
em lieben Schweſterkinde , mit hoch erfreutem Sinn .
te Buͤrger alle ſtrebten ſie herrlich zu empfah ' n :

Man wies den lieben Gaͤſten die beſte Herberg an .

„ Ich hoffe , daß ihr lange bei euern Freunden harrt, “
Sprach Pilgerin ; „ „ unmoͤglich ! erwiedert ' Eckewart ,
Beſtellt ſind Tag und Stunde , wo Ruͤdiger gebeut ;
Dort iſt manch edler Degen ſchon zum Empfang bereit . “
Schon hatte Gotelinde Bericht von dem Gemal ,
Und ſchickte ſich zur Reiſe , wie er es ihr empfahl ,
Mit manchem ſchoͤnen Fraͤulein , und edeln Rittern an ,
Um an der Ens Geſtade Kriemhilden zu empfah ' n .
Bald waren Weeg ' und Steege vom Reiten , und vom Geh ' n ,
Das N * mit Malkoe 0 Stauh uments oDas Land herauf mit Wolken von Staub umhuͤllt zu ſeh ' n.
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Kriemhilde zog von dannen : und keine Raͤuberſchaar ,
So ſehr im Baierlande das Rauben Sitte war ,
Nahm auch nur einem Roſſe die Schaͤtze , die es trug ;
Denn tauſend Ritter ſchirmten mit ſtarkem Arm den ? Zug.
Sie eilten ohne Saͤumen durch Efferdingen hin ,
Die raſche Traun hinuͤber , um gegen Ens zu zieh ' n

Da ſah man Huͤtten prangen , und man

Zur Herberg fuͤr die Gaͤſte von Ruͤdigern beſtellt ,

mit ihrem Dienſtvolk hier :

flog dem Zug ' entgegen , und raſch ihr Hof mit ihr .
kaum die wackern Ritter einander kommen

Trieb ſchon die Ruhmbegierde zum raſchen Kampf ſie an .
Es raſſelten *3 laut

3 Schild und Spetes

Schon weilte Goteli

8

Das L0b 8er Frau ' n und Mädchenen , der Heiden ſchoͤnes Ziel ,

Errang den edeln Kriegern das kraͤft ' ge Waffenſpiel .

Das Kampfſpiel war zu Ende ; Geſpraͤch und Gruß began ;
Wilkommen rief dem Andern manch edler Rittersmann .
—
Zur ſchoͤuen 88 linde flog nun der Markgraf hin ,

6

Sie zu der Braut zu fuͤhren : wie froh empfieng ſie ihn !

Die bange Sorg ' im Herzen der edeln Frau verſchwand ,

Da ſie des Wohlſeyns Zeichen in ſeinem Antlitz fand .
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Vom Roß hieß er ſie ſteigen auf ' s weiche Gras herab ,

Mit ihrem Frau ' ngefolge , das reizend ſie umgab .

Der holden Frau ' n und Fraͤulein geſchmeid ' gen Wuchs umwand ,

Sie von den Roſſen hebend , der Ritter ſtarke Hand .

Kriemhilde ſah von ferne nun Gotelinden ſteh ' n,

Bereit zu ihr zu eilen ; ſie ließ es nicht geſcheh ' n;

Sie zog mit raſchen Haͤnden den goldnen Zuͤgel an :

Man hob ſie von dem Roſſe herunter auf den Plan :

Da fuͤhrte ſeine Nichte der Biſchof Pilgerin ,

Und Eckewart der Markgraf zu Gotelinden hin .

Schnell wich auf beiden Seiten , wer an dem Weege ſtund ,

Sie kuͤßte Ruͤd' gers Gattin wohlwollend auf den Mund .

„ Wohl mir ! ſprach Gotelinde , ſo iſt es denn geſcheh ' n!

So darf ich eure holde Geſtalt mit Augen ſeh ' n!

O liebe Koͤnigstochter ! ſeit langer , langer Zeit

Hat wahrlich meine Seele nichts inniger erfreut . “

„„ Gott lohn ' euch, ſprach Kriemhilde , den liebevollen Sinn !

Es ſoll euch Freude bringen , daß ich gekommen bin ,

Erhaͤlt mich , und den Koͤnig der Himmel nur geſund . “ “

Ach , was geſchehen ſollte , war ihnen noch nicht kund !

Die Maͤdchen eilten , gruͤſſend einander zu empfah ' n :

Bald kannten ſich , die nimmer vorher einander ſah ' n.

Sie ſaſſen froͤhlich nieder auf ' s blumenreiche Gruͤn ;

Und junge Ritter flogen , mit eifrigem Bemuͤh ' n

Sich ihrem Dienſt zu weihen : man brachte Meth , und Wein .

Doch aus der Ferne winkten bequemer Huͤtten Reih ' n :

Sie boten Schutz den Gaͤſten vor ' m heiſſen Mittagſtrahl ,

Und bald auf langen Tiſchen ein reiches frohes Mal .

Auf ſanften Lagern ruhte man , als die Nacht erſchien ,

Und eilt ' am andern Morgen gen Bechelarn zu zieh ' n.

Schon waren Thor und Fenſter der Burg weit aufgethan ,

Bereit mit Lieb ' und Freude die Gaͤſte zu empfah ' n .

Von Hofgeſind ' umgeben , mit holdem Blick , und Sinn

Kam Ruͤd' gers Kind entgegen der ſchoͤnen Koͤnigin ,

Bei der das zarte Fraͤulein auch ſeine Mutter fand .

Kriemhilde gruͤßte herzlich das Kind mit Mund und Hand .

10
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Die edeln Jungfrau ' n gruͤßten einander minniglich ,
Und faßten , freundlich laͤchelnd , an ihren Haͤnden ſich
Sie flogen in den Burgſaal , an offnes Fenſter —22

Und ſah ' n die raſchen Fluten des Stroms voruͤberzieh ' n.
Wie floh ' n die ſchnellen Stunden , belebt von Freud ' und Sch
Wehmuͤthig ward ' sden Rittern Kriemhildens um ihr Herz ,
Da ſie nun ſcheiden ſollten von dieſem Aufenthalt :
Er feſſelt ' alle Sinne mit freundlicher Gewalt .
Die Koͤnigin verehrte mit liebevoller Hand
Der Tochter Gotelindens ihr herrlichſtes Gewand ,
Und zwoͤlf prachtvolle Spangen vonn allerreinſten Gold ,
Des Fraͤuleins Arm zu ſchmuͤcken : ſie war ihm iunig hold .
Sie hatte nicht die Schaͤtze der Nibelungen mehr ;

herz !

2 ' och ſpendete ſie Gaben mit voller Hand umher ,
1Vom kleinen Reſt des Gutes , der ihr noch uͤbrig blieb ;
Und Ruͤdigers Geſinde gewann ſie herzlich lieb .
Auch ehrte Gotelinde die Gaͤſte von dem Rhein
Mit herrlichen Gewaͤndern , und manchem edeln Stein .
Das Mal war nun genoſſen ; da kam der Trennung Zeit ;

Ich bin , ſo lang ich lebe , zu euerm Dienſt bereit, “

So ſprach die edle Hausfrau , ſo dacht ' ihr treuer Sinn .

„ Iſt euch es nicht zuwider , o liebe Koͤnigin ,

Nahm eifrig Dietelinde das holde Kind das Wort ,
( Mein Vater wirds erlauben, ) ſo ſeht ihr bald mich dort . “
Kriemhilde kuͤßt' , und herzte das Fraͤulein inniglich ;
Denn ſeine treue Seele zeigt ' ohne Schminke ſich.

Nun kuͤßten ſich die Maͤdchen ; die Gaͤſte zogen hin ;
Und leider keine Stunde des Wiederſehn ' s erſchien !
Von einem Heer von Mannen , das Ruͤdigern umgab ,
Begleitet zog nun weiter die hinab .

Aus Melk trug man zur Straſſe den Gaͤſten edeln Weln ,

Undſchenkt ' ihn , freundlich winkend in — Becher ein .

Aſtolt , des Orts Gebieter , zog mit ins Oſterland ,

Hinunter bis gen Mautarn , ſtaͤts laͤngs dem Donauſtrand .
Von ſeiner Nichte trennte der fromme Biſchof ſich :
Der Tugend Weeg zu gehen rieth er ihr vaͤterlich ;
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Und Helkens Ruhm zu ſuchen . Sie nahm ſein Wort in Acht ;

ld ward ihres Namens mit Lob und Preis gedacht .

Sie kam nach Treiſammauer in ein gewaltig Schloß ,

( Der Strom gab ihm den Namen , der da vorüber floß, )

Es war dem Koͤnig eigen , und Helke ſaß einſt dort :

Der Fuͤrſtin Tugend ſchmuͤckte mit Ehre ſelbſt den Ort .

An Ruhm erreichen konnte Kriemhilde ſie allein :

Staͤts reiche Gaben ſpendend nahm ſie die Herzen ein .

Hier pflegten ihres Dienſtes mit eifrigem Bemuͤh ' n

Der Markgraf , und die Seinen , bis Etzel ſelbſt erſchien ,

Hier , wo ſie bald im Glanze der hoͤchſten Ehre ſtand :

Denn weit umher gehorchte dem Koͤnig alles Land ;

Die kuͤhnſten Recken fanden an ſeinem Hof ſich ein ,

Ihm werth , ſie mochten Heiden , ſie mochten Chriſten ſeyn .

Was er großmuͤthig Allen zum frohen Leben gab ,

Maß er nicht nach dem Glauben , den ſie bekannteu , ab⸗
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